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Muhammad 7 UProphet auch für Christen?

ANWäir Muslime erkennen Jesus als einen Propheten und verehren ıhn Warum ak-
zeptiert Ihr Christen Muhammad nıcht 1ın gleicher We1se als Propheten?“ Unter
Christen, dıe muslimische Bekannte haben un: sıch mı1t ıhnen auch ber rel1g1öse
Fragen austauschen, wırd vielen diese Frage schon einmal gestellt worden se1n.
Nıcht selten wiırd dıie ede darauf gekommen se1ın, W1e€e unverschämt und verletzend
Muhammad 1mM Westen hıs 1ın MSGTE Tage ın Bild und Wort verunglımpft worden
sel,; durch unsäglıche Verleumdungen se1nes Charakters und durch oröbste Verlet-
ZUNSCH se1nes Namens.

Als Antwort auf diesen Vorwurt werden Christen mıiıt tiefem Bedauern autf die
maßlose Unwissenheıit VELSANSCHCI Generationen hinsichtlich anderer Kulturen
und Religionen hıiınweısen, die sıch ber Jahrhunderte hınweg 1im Schatten mıilı-
tärıscher Invasıonen muslimischer Armeen 1n den Westen oft mI1t Angst und
tieftem Unmut ber „dıe Muslime“ (Sarazenen, Türken USW.) verband. Eın GIi=

liches Wiıederaufleben solcher Verunglimpfung, zumındest hıe und da,; hängt
siıcher mıiıt den unterschwelligen Angsten weıter Bevölkerungskreise 1ın Europa VOT

iıslamiıstischen Terroranschlägen Z  aMMMECN, hat 1aber ohl auch mıt der
nehmenden sıchtbaren Präsenz muslimischer Gruppen und ewegungen 1n iıslam-
spezıfischer Kleidung un durch Moscheen 1n den Zentren der Stidte Westeuro-
Pas Iu  =)

Die Begınn erwähnte Frage muslımiıscher Gesprächspartner mıt der ”anm VCI-

hehlten Forderung gegenseılutiger Anerkennung Jesu und Muhammads als Prophe-
ten reicht jedoch tieter. S1e scheıint zunächst ıne ZEWISSE vordergründige Plausı:bi-
lıtät haben Bel SCHAUCIECIM Hınsehen stellt sıch allerdings bald heraus, da{ß$ die
Parallele zwıischen der muslimischen Verehrung Jesu und der christlichen Ableh-
1U Muhammads als Propheten ırretühren 1St. Denn WeEeNN Muslime Jesus als
Propheten 1im Sınn iıhres koranıschen Glaubens achten, tolgen S1e damıt eintach
ıhrem Credo Der Jesus des ıslamıschen Glaubens iıdentifiziert sıch mMI1t der Boft:
schaft des Korans un!: ebt ach koranıscher Vorschriuft. Diesen Jesus anzuerkennen
kostet den Musliım SOZUSagcCh nıchts. Akzeptiert dagegen eın Christ ernstlich
Muhammads Anspruch, der wahre und letzte Prophet se1n, ann wendet CT sıch

das Zeugn1s der wichtigsten Glaubensdokumente der Christenheit. Worum
yeht uUuLNlsecerfenNn muslimischen Partnern mı1t ihrer Anfrage dıe Christen also? Der
yläubige Muslim 1sSt überzeugt, da{ß der Islam die wahre Religion, „dıe Religion der
Wahrheit“ (Sure Z 33) 1St Auf der Grundlage dieser Überzeugung wı1ıssen die Mus-
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lıme sıch beauftragt, die Christen Zur Anerkennung der Wahrheit des Islam und
zum Übertritt 1in dıe Gemeinnschaft der Muslime einzuladen.

Der Begrifft Prophet 1im Islam

Fur yläubige Musliıme 1st eın wahrer Prophet derjen1ge, der eıne Botschaft VO (Gott
überbringt und sıch entschieden tür dıie wırksame Umsetzung dieser Botschaft e1N-

Die ın ıslamischer Glaubenssicht oyleiche Botschaft der wahren Prophe-
Len beinhaltet 1ın ıhrem Kern die Lehre VO der Einzigkeit un: FEinheit (sottes und
VO der Verantwortung jedes einzelnen VOTr Gott, dem Schöpfter un Richter. Es 1st
die Botschaft, die VO dam alle wahren Propheten verkündet haben S1e 1St 1n
die Natur jedes Menschen eingeschrieben (vgl Sure 0, 30)% un jeder Mensch hat
1U die Pflicht, diese Botschaft 1in iıhrer endgültigen, vollendeten un überaus kla-
CI orm der VO Muhammad verkündete Islam anzuerkennen un anzuneh-
INCI), zumal WE S1E explızıt durch das Zeugn1s der Muslime ıhn herangetragen
wırd Damıt legt der Mensch das Zeugni1s der Wahrheit ab und kaämpft für den kla
LG  - S1eg” (z.B 48, des Islam in dieser Welt

Christen haben also miı1t der Aufforderung, Muhammad als Propheten ANZUET-

kennen, dann ein Problem, WE ıhnen Muhammad und seıne Lehre als endgültige
und unıversale Norm präsentiert werden. Muslime werden Ja nıcht müde, den
Christen versichern, da{fß Muhammad der letzte Gesandte (sottes und das „Sıe-
gel der Propheten“ sel,; dessen Kommen VO Moses un: Jesus vorhergesagt worden
sel. Und terner S1€, sSCe1 eıne zentrale Lehre des Islam, da{ß Muhammad der
VO (50ft allen Völkern gesandte Prophet sel. Der Koran se1 Wort für Wort die
unvertälschte Botschatt, dıe Muhammad Stück für Stück, über eınen Zeitraum VO

bıs DD Jahren, durch Vermittlung des Engels Gabrie] VO Gott erhalten und bıs
auf den Buchstaben DELFEU verkündet habe So se1 der Koran für die Völker aller
Zeıten gültig. Jede andere, VO ırgendeinem authentischen Propheten empfangene
Botschaft sSC1 dagegen NUNY für e1n estimmtes olk PINEYT bestimmten eıt gültig.
Die Propheten VOT Muhammad einschliefßlich Jesus (Isä ıbn Maryarı) hält der
islamische Glaube für Muhammads Vorläuter oder Kepräsentanten. S1e hätten
SOZUSARCH 1M VOTAaUs Muhammads prophetische Führerschaft und Überlegenheit
akzeptiert.

Dagegen tinden Christen keine Spur VO  . eıner Vorhersage des Propheten
Muhammad 1ın iıhren Schriften, selbst Wenn ein1ıge Musliıme mıiıt tieter Überzeugung
dıe Verse des Johannesevangeliums (14, 16—1 Z 1n denen Jesus VO Kommen einNes
Trösters, des Parakleten, spricht, als die Vorhersage des Kommens Muhammads ın
der Zukunft auslegen. Christen teılen terner die Glaubensvorstellung der Muslime
nıcht, Jesus habe W1e€e Muhammad, durch dıe Vermittlung des Engels
Gabriel VO (3Oft eıne Offenbarungsschrift, das iındschil, erhalten. Im Gegenteıl:
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Christen ylauben, Jesus selbst sS@1 1n Person dıe endgültige und unüberholbare
Offenbarung (zottes.

Falls Ianl überhaupt einen solchen „strukturellen“ Vergleich anstellen will,
könnte INa Dem Rang, den Jesus 1m christlichen Glauben als das VOT aller
eıt ungeschaffene, mıiıt (SOÖtt koexistente Wort CGottes einnımmt, entspricht jener
Rang, den der Koran 1m (Gesamt des muslimischen Glaubens dadurch einnımmt,
da{ß als ungeschaffenes Wort (Csottes geglaubt wırd ach muslimiıschem Glauben
1St (sottes Wort 1MmM Koran SOZUSAYCH Buch geworden.

Christen können also VO iıhrem Glauben her der Behauptung des Korans und
damıt Muhammads nıcht zustımmen, Jesus se1 Kepraäasentant Muhammads, und SI0

N miıt eıner Botschaft 11UT eın bestimmtes 'olk eıner bestimmten Epoche beauf-
BCWESCH. Vielmehr 1St Jesus für den christlichen Glauben die entscheidende

Offenbarung (sottes für alle Menschen aller Zeıiten un (Irte In ıhm hat sıch (Gott
ın souveraner Freiheit mıiıt den Menschen solıdarısıiert. Von daher erhellt, da{fß die
oben genannten Glaubensüberzeugungen der Muslime hinsichtlich Muhammads
und des Korans für Christen weder annehmbar sınd, och eın Ort der Begegnung
zwıischen Christen un! Muslimen se1n können.

Mföglichkeiten einer christlichen Anerkennung Muhammads als Propheten
Seılt Miıtte des vorıgen Jahrhunderts haben einıge katholische Theologen ZEW1SSE
NECUC Perspektiven entwickelt und Prinzıpien treizulegen versucht, aufgrund derer

möglıch se1ın soll, Muhammad als Propheten nzuerkennen. Sıe sehen 1m
Hınblick auf die mächtige prophetische Erfahrung, die den Begıinn der gewaltigen
ewegung des Islam markıert, eın Problem darın, Muhammad als Propheten
bezeichnen.

In dieser Perspektive nımmt der Begrift Prophet allerdings eıne (AUKS Bedeutung
d  9 die sıch sowohl VO  — den biıblischen W1€ auch den koranıschen Bedeutungen des
Begrifts entternt. So dart gefragt werden: Ireten dıejenıgen, die das Wort Prophet

W1e€ dargestellt verstehen, damıt auch für den bedingungslosen Gehorsam I1
ber dem Propheten und se1iner Lehre eın? der überlassen S1e jedem einzelnen,
beliebig AaUsS$ den Lehren des Propheten auszuwählen und den Rest auf sıch beruhen

lassen?
1e] hängt dabel davon ab; wWw1e Ianl miıt der unleugbaren Tatsache umgeht, da{fß die

Botschaft des Propheten des Islam AaUS$S christlicher Sıcht eindeutige theologische
Irrtuüumer enthält. Siıcher oibt CS die Auffassung, die Botschaft des Korans enthalte
1im rund nıchts, W 9AsS der christlichen Botschaft wiıderspreche, und die Ablehnun-
SCIHIl und Verurteilungen des Korans bezögen sıch 11UTr auf verzerrie Darstellungen
des Christentums, die auch Christen ablehnen. Ebenso oibt solche, die aum
stOrt, da{fß eıne prophetische Botschaft dogmatisch 7zweitelhafte Ausdrücke enthält.
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Im übrıgen wiırd dann zuweılen auch gefragt: Was bedeutet heute schon eiıne dog-
matische Aussage?

Muslime reaglıeren jedenfalls sehr emotı1onal und negatıv, WEeNnNn und 1n welcher
orm auch ımmer der Begritf Prophet entwertet wird eım /Zweıten Kolloquium
VO Cordoba 1MmM Marz 1977 präsentierte der christliche Reterent Gregor10 Ru17z
einen UÜberblick ber die Bedeutungen des Wortes Prophet. Insotern I11Aa1l unter Ee1-
NC Propheten eıne mMI1t außerordentlicher Einsicht und Intuıtion begabte, RE
ber speziıfischen gesellschaftlichen Sıtuationen sensıble Person verstehe, könne
INan auch beispielsweise arl Marx (181 Na 883) als Propheten bezeichnen. Er habe
persönlich eın Problem damaıt, Muhammad iın diesem soziologıischen Sınn als Pro-
pheten bezeichnen. elıtaus dıe meılsten der anwesenden Muslime konnten sıch
MmMI1t dieser Posıtion und den Oort aufgezeigten Parallelen nıcht anfreunden, vielmehr

S1Ee unangenehm berührt!.
Wiäre deshalb vorzuzıehen, VO  . Muhammad als einem Propheten 1m Sınn der

Propheten des Alten Bundes sprechen? Es 1St aın anzunehmen, da die Mus-
lime diıese Option zutriedenstellen würde. Wenn eın Christ Sagte, Muhammad 1St
eın Prophet, ohne Muslim werden, annn kennt ın ıhren Augen entweder seiıne
eigene (chrıistliche) Religion nıcht, oder OT: 1st eın Heuchler.

Kritische Offtfenheit für Muhammads Lebensweg und Lehre

Es geht 1ın ÜuNMNSECIGT rage 1er eben nıcht 11UTr eın Wort oder den Titel „Prophet®,
sondern das Bekenntnis b7zw. die Anerkenntnis der Wahrheıit, die miıt dem
Titel Prophet bezeichnet wırd un!: die, auf Muhammad bezogen, den zweıten Teil
des muslimıschen Glaubensbekenntnisses ausmacht. Prophet iın dem Sınn, der die-
SC Titel 1m Koran und tolglich 1mM ıslamıschen Glauben zukommt, ann Muham-
mad für Christen als Christen nıcht se1InN. Muhammad 1m koranıschen und damıt 15 -
lamıschen Sınn als Propheten akzeptieren heiflßt schlicht und eintach: die Lehre
des Korans ber Muhammad und Muhammads prophetischen Anspruch zusti1m-
mend anzunehmen und tolglich auch das Leben Muhammads als „schönes und

Modell“ (33; 21) für das eigene Leben un: das Leben aller Menschen be-
trachten.

Gleichzeitig werden sıch Christen entschieden VO  - jeglicher Verleumdung und
Verfemung Muhammads distanzıeren, und S1E werden darüber hinaus versuchen,
seıne außergewöhnliche historische Persönlichkeit, selne Rolle als Gründer des
Islam SOWI1e seıne hervorragende Stellung 1m Glauben, der Frömmuigkeıt un dem
relig1ösen Denken der Muslime erkennen und würdıgen. S1e werden ann
erklären, ob Muhammads Lehre und Leben für S1e als yläubige Christen schlicht
abzulehnen 1St oder doch auch wesentliche Elemente der yöttlichen Wahrheit e1IN-
drucksvoll anls Licht bringt, die Christen iıhrerseıts als dem Licht der menschlichen
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Vernuntft vermuittelt un: 1m Glauben Person und Lehre Jesu Christı erkennbar
wI1ssen.

Es geht 1er also letztlich darum, der Aufforderung des Korans „die
Leute des Evangelıums“ nachzukommen, „nach dem entscheıden, W as (36tt 1n
ıhm herabgesandt hat“ Es soll ausgelotet werden, W as sıch Leben und der
Lehre des Muhammad für yläubige Christen als akzeptabel oder AI als vorbildlich
und bewundernswert erweıst, SOWI1e welche Aspekte eınes Lebens un: seiner
Lehre aus der Sıcht des christliıchen Glaubens tragwürd1g, unakzeptabel und erlö-
sungsbedürftig erscheinen.

Die Option des Korans und Muhammads für polıtische Macht

Unsere Aussagen ber das Leben und die Lehre Muhammads basıeren auf dem Text
des Korans, gelesen 1mM Kontext der Grunddaten der klassıschen Bıographie Mu-
hammads SA Keıine Beurteilung Muhammads des Gesandten kommt einer
aufmerksamen Begegnung mi1t seiıner Botschaft vorbelı, Ww1e€e S1€e uns durch den Wort-
laut b7zw. Text des Korans vermuittelt wırd
er ZESAMLE Text des Korans versteht sıch als Verkündigung 1m Namen des

Herrn (vgl. Sure 96) Von der ersten Sure 609 b7zw. 610 Chr.) bıs Zur etzten
1St der Koran Anspruch und Herausforderung seıne Adressaten. Er ordert VO

iıhnen, Muhammads Berufung durch (Gott glauben un: verteidigt den direk-
ten yöttlichen rsprung dieser Berufung alle möglıchen Infragestellungen
und 7Zweıtel.

Der christliche Beobachter hat 1j1er VOT allem die Qualität dieser Auseinanderset-
ZUNS als Gegnerschaft zwıischen Prophet und Hörerschaft bedenken. Die rage
lautet: Wıe weıt entspricht die Botschaft des Korans den VO Muhammad gewähl-
ten Miıtteln, um dieser Botschaft 1n se1ner eıt und 1n seinem Raum die Oberhand

verschaffen? Dabei 1St die Auswanderung VO Mekka ach Medina (Hıdschra)
1mM Jahr 627 der Angelpunkt der Geschichte des Propheten, die Wasserscheide des
Korans un: der prophetischen Lebensbahn: Die Hıdschra inıtunert die prophetische
Herrschaft Muhammads.

Die FEckdaten der Botschaft, aufgrund derer die offene Feindschaft zwıischen dem
Propheten und den Mekkanern entstand, lassen siıch schnell benennen: erstens die
Auftorderung Zur bedingungslosen Anerkennung des eınen und einzıgen Gottes
und, damıt gegeben, die Verurteilung der Vielgöttereı un: des Götzendienstes als
Torheıt; 7zweıtens die Verkündigung der Wirklichkeit des alle Menschen ohne Aus-
nahme betreffenden yöttlichen Gerichts und, damıt yegeben, der Ruf ZUEFr ber-
wıiındung bequemer Vergeßlichkeit und aller möglichen Formen verantwortungslo-
SI  z Verhaltens. Seine Hörer warten Muhammad VOI, „eın Besessener“ se1ın
(81, 22); nıcht mehr als eın bloßer „Wahrsager“ (52° 29)); als eın bloßer ‚Dichter“
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(37; 56; DZ 30), als eın Kopıerer VO „Fabeln der Früheren“ (68, 15); sıch der A Zaul
berei“ (vgl 43, 30) bedienen. Hätte (SOtt Jjemanden beruften, dann doch ohl eıne
orofße Persönlichkeit, „eınen mächtigen Mann“ (43, 31) iıne solche ware xlaub-
würdiger SCWESCH als dieser Muhammad. Ferner Zzerstore Muhammad die alte Ira-
dition und verunglimpfe die Vortahren (43, 21-2

hber zehn Jahre Muhammad Spott, Verleumdung, Verschwörung und An-
klage. IDIEG koranıschen Patrıarchengeschichten dieser Periode spiegeln deutlich die
Tugend treuen Ertragens un Durchhaltens (Gsottes wiıllen, freilich auch den
schlußendlichen Trıumph der Karrıere un: der Botschaft der Patriarchen. uch
sınd die Texte dieser frühen mekkanischen Jahre VO  z der messerscharten Dichoto-
mM1€e zwiıischen den Rechtgeleiteten einerseıts und den Irrenden andererseıts, den
muslimun und kafırun, den sıch der Botschaft Zuwendenden und den sıch VO ıhr
Abwendenden, den Gewıinnern und Verlierern epragt. Die Schrift tadelt
mifßverständlich dıe Verhärtung der Herzen der Adressaten des Propheten un den
Wıderstand die Wahrheit seıner Predigt und droht miıt dem nahen Endgericht
und seınen Straten.

Die Auswanderung AaUuS$S Mekka

Angesichts der sıch verhärtenden Upposıtion während der spateren mekkanıschen
Jahre bewegten sıch der Koran un! se1ın Anwalt Muhammad hın auf
Hıdschra (Auswanderung, nıcht Flucht!) AUS der beengenden Konfrontation mıt
der verbohrten Ablehnung se1lnes Stammes, der Quraysch. Damıt machte (1 den
Schritt VO der blofßen Predigt hın ZzUuU Kampf mıiıt den Miıtteln physischer Macht
ach 13 Jahren geduldigen Zeugnisgebens durch das Wort allein und aufgrund der
Ablehnung Muhammads und se1lnes Anspruchs VO seıten der mekkanischen
Gesellschaft entschied sıch Muhammad für Auswanderung. Eın Scheitern des gOtt-
lıchen Wortes und eın Vereıiteln des „klaren leges“” der „Religion der Wahrheit“

nıcht vorstellbar und mu{fsten miı1t allen Mıiıtteln verhindert werden.
Es 1sSt eın Mißverständnis, die Auswanderung AUsS Mekka (Hıdschra) als eın Ver-

betrachten, als habe sıch Muhammad miıt ıhr gleichsam AaUuUs seıiner eru-
fung unı! Verantwortung verabschiedet oder S1e Vielmehr 1sSt die Hıdschra
1mM Horıizont der koranıschen Botschaft die Konsequenz dieser Berufung
1n Gehorsam. Denn mıiıt der Eınladung Muhammads ach Yathrib/Medina un dem
Versprechen der beiden heidnischen Stiämme Yathrıbs, ıhn, seiınen prophetischen
Anspruch un: selne Gefolgschaft verteidigen, bot sıch für Muhammad eiıne e1IN-
malige Gelegenheit, mıt seliner Gefolgschaft, gestraift und geeint durch treiwilliges
Exıl, eıne solide Ausgangsbasıs un:! eın Nstrument schaffen, mıt dem die och
neutralen Stiämme und Personen iın Yathrıb mıttels dıplomatischem Geschick und
polıtischem Druck Z 80 Islam gebracht werden konnten. Das eröffnete die Anıs-
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sıcht, da{fß sıch das dem Islam und seinem Gesandten verweigernde Mekka schliefß-
ıch als verwundbar gegenüber zurückdrängenden Auswanderern erweısen werde.

Miıt seiınen Waifengängen, den Getechten VO Badr hud nd dem
Grabenkrieg tolgte Muhammad eintach der Logık der grundsätzlichen Infra-
gestellung der Macht des Mekka beherrschenden Stammes der Quraysch und des
Angrıiffs auf diesen Stamm als Beschützer des heidnıschen Glaubens und seıner
Strukturen. Diese radıkale Infragestellung der Macht der heidnıschen Herrscher
Mekkas W al VO Anfang ein Zıel und Kennzeichen der Sendung Muhammads
BCWESCH. ach dem Sleg VO Badr, den der Koran als VAWM al-furgan (Tag des Krı-
erıums bzw. der Entscheidung; S, 41) beschreibt, oing 65 darum, 1ın sSteter teıls P —
litisch-relig1iöser, teıls militärischer Konsolidierung die Ressourcen Medinas
stärken, se1n Prestige mehren und die umliegenden Stiämme gewınnen und
schlußendlich sıegreich ach Mekka zurückzukehren.

Der Konflikt mMI1t Mekka brachte für die Nıchtmuslime Medinas die Verdächti-
gung oder die Anschuldigung miıt sıch, mıiıt dem Gegner geheim 1mM Finverständnıis

seın oder gai mıt ıhm kooperıeren. Selbst Neutralıität wurde verdächtig. Die
Jüdıschen Stamme Medinas standen dabe1 1n besonderem Verdacht, denn die
antängliche Annahme des Propheten, da{fß sS1e ıh akzeptieren würden, hatte sıch
als ırrıg erwıesen. In ihrer CIZWUNSCHC Vertreibung, 1ın Kontiskation ıhres Besıt-
Z65 und 1n der Zerstreuung der Stimme kommen S$1Yda un: Koran ıhrem traurıg-
SECH Kapıtel. Die denkwürdıgsten Opfter dieser organge die jüdıschen
Stimme anu Nadiır, die Qaynuqga’ un: die Qurayza, wobe]l die letzteren, mıt
ausdrücklicher Billigung Muhammads, die Hınriıchtung aller ihrer männlichen
Stammesmuitglieder und den Verkauf aller ıhrer Frauen und Kıinder 1n die Sklavereı
erlitten

Unter Berücksichtigung des Komplexes VO Stammesbrauch, kultu-
reller Psychologie und rechtlichen Regelungen SOWI1e VO kollektiver Strategie in
einer Kriegssituation könnten dıe Härte der Strate legıtimıert und die Vorwürte
qualifiziert werden. Allerdings, Je nachdrücklicher diese Umstände als Erklärung
und Entschuldigung geltend gyemacht werden, desto ohrender erweIlst sıch die
tiefere, theologische rage: Wıe soll der Gläubige die Befürwortung des Eınsatzes
VO politischem und militäriıschem Arm durch den Propheten und den Koran mıt
dem Anspruch der S$1YAd und des Korans auf relig1öse Letztgültigkeıt verbinden kön-
nen”?

Der bewatfnete dschihad Mekka tführte einem S1eg und zugleich auch
Z ıslam, vAn Akt der Unterwerfung der Besiegten die.Herrschaftt Allahs
SOWIl1e se1nes Gesandten und se1iner AITEINLA Freilich sollten die blutigen Kämpfte der
ersten beiden Kalitfen gleich ach Muhammads Hıinscheiden zeıgen, w1e sehr der
ıslam der Stiämme oft nıcht mehr als außere Unterwerfung die Macht des
Gesandten zerbrechlich W alr und des Glaubens entbehrte (vgl. 49, 14)
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Die uralte Inschriuft auf dem rab Muhammads 1in Medina lautet:

„Friede se1 auf Dır, Gesandter. Wır bezeugen, da{fß du dıe Botschaft getreu übermuittelt
hast, da{fß du auf dem Wege (Gsottes gekämpft hast bıs Gott Seine Religion verherrlicht und

CCvervollkommnet hat

Die Inschriuft bringt pragnant die vitale Einheıt des Wortzeugnisses und der poli-
tisch-militärischen Anstrengung 1n der Karrıere des Propheten und damıt 1mM Ver-
ständnıs des Islam 7AR® Ausdruck.

Dıie politisch-miltärische Dimension des Lebens un der Botschaft Muhammads

Wenn Muslıme VO den Christen dıe Anerkennung Muhammads ersuchen, kom-
IHNEN S1C nıcht daran vorbelı, die historischen Daten der S$1Ird SOWIl1e die entsprechen-
den Texte des Korans und deren normatıve Bedeutung 1im (Gesamt der ıslamıschen
Glaubensvision erns nehmen. Islamische Mystiker und moderne muslimısche
Idealısten haben 1in verschiedenen Weıisen VO der politischen un milıtärıschen,

der dschihad-Dimension der SIra und den entsprechenden Texten des Korans
abstrahiert. ber eın Bild VO Muhammad aMn letztlich die historischen Fakten
un ıhren normatıven Anspruch eintach beiseite schieben oder negıleren, und sıcher
mu{ sıch eıne christliche Beurteilung Muhammads mı1t dieser Dıiımension se1nes 1582
bens und seıner Botschaft auseinandersetzen. Das Grundproblem für die Christen
1n bezug auf Muhammads Verständnıs se1iner Sendung 1st die Anwendung VO (3@2+
walt AaUus heılıger Emporung ber die Ablehnung der Autorität (Csottes und se1nes
Gesandten. Denn iındem die prophetische Sendung auch Anwendung politı-
scher un!: militärischer Gewalt vollzogen wiırd, büufßt S1e In biblisch-prophetischer
un 1n christlicher Sıcht die Qualität der Wahrheit und Gerechtigkeıit e1n, die S1Ce

rechttertigen sucht.
Der bedeutende zeıtgenössische iıslamiısche Denker Fazlur Rahman (1919-1988)

1St da allerdings Danz anderer Meınung:
„Muhammad verlor nıemals die Hoffnung auf Erfolg, noch, 1in der 'lat die entsetzlich-bru-

tale Erkenntnis, dafß ıhm als Pflıcht aufgetragen Wal, erfolgreich se1In. Es 1st Bestandteil
der koranıschen Lehre, dafß das blofßfe Überbringen der Botschaft, d1e Erfahrung VO  z Ent-

« 5tauschung und das FErleiden VO Mißerfolg, unreıte Spiritualıität darstellt.

Hıer stellt sıch die rage, W AS SCNAUCI „unreıf‘ und „spirıtuell” Versie-

hen Nal Im Zusammenhang mMIt dieser rage 1St die Beobachtung VO Bedeutung,
dafß der Koran un: damıt Muhammad die politisch aktıven Patriarchen un!: iıch-
FET. des Alten Testaments den wahren Vertretern prophetischer Aktıon machen:
Mose, Davıd un: Abraham:; Noah, der den Fluten LLOLZE S1e, alle Helden des Br
folgs, sınd die Vorbilder ür den Propheten des Islam, während „dıe Heılıge Schrift
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der Muslime Sahnz und Sal ber die geduldigen Dıiener des Wortes, ber AÄAmos,
Hosea, JesaJa, und VOT allem auch Jerem1a schweigt, dıe alle der Integrität des
Wortes willen der Macht abschwören und mıt leidenschaftlicher Hıngabe zlauben,
da{fß 65 Ist. würdıg scheitern als unwürdiıg erfolgreich se1ın

Dieses Schweigen 1St eın Zufall, Er stimmt mı1t den Normen und dem Geılst des
Korans übereın. Hatte der Koran und dıe Verkündigung Muhammads Jeremi1a un:
all die leiıdenden Knechte der bıblischen TIradıtion mıteinbezogen, ann hätte dies
eıne unerträgliche Infragestellung ftester muslimischer Grundüberzeugung be-
deutet. Umgekehrt heifßt 1es5 Muhammad steht nıcht 1n der Reihe der Propheten-
gestalten, die für das Bıld des bıblischen Propheten und den Charakter seiner Bot-
schaft maßgebend geworden sınd

Die gELrEUC „blofße“ Übermittlung der Botschaft, die Rahman kategorisch als
Indız unreıter Spiritualität brandmarkt, den Menschen ach uUunNlserer Überzeu-
Sung nıcht 1in der gleichen Weıse der Versuchung auUsS, sıch dessen bemächtigen,
W as alleıin Gottes 1St (vgl Sure O 98 W1€ eıne Verkündigung der Botschaftft, die
sıch gewaltsamer bzw. zwıngender Mıiıttel bedient. DDenn solche politisch-militäri-
sche Macht benötigt un rechtfertigt zugleıich Selbstinteresse un!: Feindschaftt, wel-
che dann dıe Botschaft diskreditieren. So „mußte“ eın Jeremı1a, eben die Freiheit
se1nes Zeugnisses für das yöttliche Wort wahren, penıbel autf se1ne geistliche
Unabhängigkeıit achten und sıch aller möglıchen politischen Instrumentalisıerung
seıner Person und Botschaft energisch erwehren. Und zahlte den Preıs dafür.

Prophetische Wehr- und Gewaltlosigkeit sınd das Korrelat dazu, W as der ZOtt-
lıche Wılle VO Menschen als Antwort auf se1lne Eınladungen und Willensäufßerun-
SCH 1n Aufrichtigkeit erwartert. 1ne Antwort, die eINZ1g 1in der Liebe diesen
gründet un:! nıcht 1n der Angst VOT Straten und Konsequenzen, die der Mensch
durch dıie and des Propheten selbst 1m Fall der Zurückweisung hätte.
[)as Leiden der Propheten 1m Dienst des Wortes 1St nıcht mehr und nıcht wenıger
als ıhre Partnerschaft mMI1t der yöttlichen Gnade 1n ıhrer wesensgemäßen Freiheit
VO jeglichem Zwang (2, 256) 1m Angesicht gewaltbereıter Ablehnung des Anspru-
ches (sottes seıtens der Menschen.

Muslimische Denker deuten nıcht VO  z ungefähr dıe Tatsache, da{f Jesu prophetischer
Weg der polıtısch-milıtärıschen Dimension entbehrte, als iıne VO  - der römischen
Macht CIZWUNSCHNC „Entbehrung“ und eben nıcht als dıe vollkommene und letzt-
gultige Oorm prophetischer FExıistenz und prophetischen Schicksals Kenneth Cragg
bemerkt dieser rage 1n Anspıelung auf Paulus’ berühmte Aussage in Kor L 24
treffend: „Die Macht un! die Weisheıit (sottes erweılsen sıch 1in der Darstellung des
Korans nıcht 1n der Kreuzıgung seınes Lieners Jesus sondern vielmehr 1ın der Erret-
t(ung VO  } ıhr.“ 8 [Das Muster der SIYa Muhammads ber die Hıdschra als bewufste
Auswanderung bıs hın ZUur glorreichen Eroberung Mekkas steht 1m Konflikt ZUIN

Weg Jesu, des ess1as: ber die Erniedrigung des Kreuzes hın AA Auferstehung, de-
Tren sıchtbare Macht un: Glorie erst 1n der kommenden Welt voll autscheinen werden.
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Koran und Muhammad Ma{fistab des Evangelıums
Statt einer kontroversen Auseinandersetzung tradıtionellen Stils ber die zentralen
Themen der jahrhundertealten Kontroverse (Z0B Korruption oder Zuverlässigkeit
der biıblischen Schriften, Ablösung der Autorität Jesu durch JELLC Muhammads, der
Weg durch das Kreuz AT Auferstehung und schliefßlich die rage der Endgültigkeıit
des Botschafters un der Botschaft) soll] 1er VO  e} dem auUS  Ch werden, W as

zentrale Lehre VO Koran und Muhammad selbst 1St. die Wıahrheit VO (sott und
Mensch. Christologie und Erlösungslehre sollen also dort werden, sıch
tiefste iıslamische und christliche Überzeugungen zunächst eiınmal treffen.

Auf diesem Weg befinden WIr uns näher Denken und der Vorgehensweise,
die Paulus ZUu Ausdruck bringt: „ Wır verkündıgen nämlıich nıcht uUunNns selbst,
sondern Jesus Christus als den Herrn, unls selbst aber als UTE Diener Jesu wiıl-
len  C (2 Kor 4, Von daher fragen WIr AaUS$S der Perspektive des christlichen lau-
bens: Ist die Darstellung der göttlichen Souveränıtät 1mM Koran vollständıg, tiefgrei-
tend und konsequent genug? Kann das koranısche Verständnıiıs VO Letztgültigkeıt,
also VO  a der Letztgültigkeıt einer Botschaft, die den Rahmen der Gesetzgebung
nıcht überschreıitet, zutietst überzeugen? Ist der 1m koranıschen Sınn rechtgeleitete
Mensch wirklich und Sanz Mensch 1m Heil?

[)as Prophetische des Korans kommt 1n Rechtleitung, Belehrung, Dıirektive,
Warnung, Ermahnung seinem Höhepunkt. In der Prophetie wiırd die Relevanz
des Schöpfers als 1ne wesentlich erzieherische und aufs FErzieherische beschränkte
verstanden. Propheten werden 1m Koran gesehen als Tutoren der Menschheit.
(sottes Tutorium erleuchtet, informiert, leitet, EIIMMUNtEKT; 3n Es diszıplıniert,
verhindert und verpflichtet. Die Welt 1St SOZUSABCN eine Schule. Die yöttliche
Rechtleitung durch den Propheten instrulert den Menschen, dıe ıhm VO (SOfFT
aufgetragene Herrschaft als (sottes „Stellvertreter“ (2) 5O:; 38, 26) 1n den rechten
Bahnen vollziehen. Darın esteht die Pflicht und Würde des rechtgeleiteten
Menschen.

Schöpfung, Offtfenbarung und Gesetzgebung 1mM Koran

Wıe anerkennenswert unı großartig dıe koranıschen Aussagen Gott, Schöpfung
und Rechtleitung auch sind, Maf(stab der Offenbarung 1n Jesus hri-
STUS sınd S1e unvollendet und Stückwerk. Ist Erziehung VO seıten (sottes wirklich
alles, dessen die Menschheit bedarf? Sollte CS nıcht eiın „Mehr“ geben? Erfüllt die
Belehrung des (zsesetzes mıittels Verbot und Gebot die tiefste Intention des (eset-
ZC8S und selnes Gebers? Entdecken WIr nıcht VO den bıblischen Propheten und VO

Jesus her in der göttlichen Souveränıtät Dımensıionen, die die Kategorıen „Erzı1e-
hung“ un: „Befehl“ weıt übersteigen?
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In Mt I1 hören WITr: „ Ihr habt mehr gesehen als einen Propheten.“ Die-
SCS „Mehr“ bestimmt das Neue Testament, handelt sıch das Mehr des
mess1ianıschen Handelns auf Erlösung hın Das Mehr liegt 1m lıebenden Engage-
mMent (sottes ber dıe Erziehungsmafßßnahmen des (sesetzes hınaus, die der Mensch
ımmer wıeder abgelehnt hat und ablehnt. Das Mehr zeıgt sıch 1m Kommen (Czottes
selbst 1n Fleisch und 1n Person, ın Leiden und Erlösung weıt ber das gesprochene
Wort hinaus.

Rechtleitung un: gesetzliche Weısung (scharı ‘a) haben ıhre Wuürde und ıhren Se-
CIl Jedoch dart gefragt werden, ob S1€e eine letztgültige un: „letztlich wırksame“
Antwort auf des Menschen tortwährende Halbherzigkeıt, Auflehnung das
Gesetz, Ja auf die Infragestellung des Anspruchs des (sesetzes und se1nNes Gebers bıs
hın 7A05 6 Pseudoanbetung und eiınem Leben untfer Ausschlufß (sottes (2 107) siınd?
DDenn yöttlicher Weıisung, Drohung un Strafe dauern die Wurzelsünden tort
Herzenshärte, Heucheleı,; Stolz, Selbstbewunderung. Ist Prophetie das alleinıge,
unübertretfliche und letztgültige Miıttel ür die Heilung dieser Wunden? Nur WeTI

den Ernst der Sıtuation des Menschen und die Reichweite der Kompetenz (sottes
unterschätzt, wırd diese rage mıt einem schlichten Ja beantworten. [)as Evange-
Iıum legt unNns nahe, das Bekenntnis Allahu AkRbar (Deus semper MALOY (Sott 1St Je
orößer!) weıter un tieter verstehen. as Bemühen solch tieferes Verständ-
nNn1ıSs der wahren Bedeutung der Größe (sottes erscheint wesentlich und anregend für
das gyeistliche Gespräch zwıschen Christen un: Muslimen. Es geht den Kern

jeweıligen Glaubens Gott!
Das Evangelıum Jesu Christiı Sagt Der Verweıs auf (sottes TIranszendenz allein

genugt nıcht ZUT Einschätzung (sottes. Der Akrzent autf der Iranszendenz (zottes
mul ausgeglichen und erganzt werden durch einen weıteren: den Akzent auf das
ngagement Gottes, das sıch erweIılst 1n der VO Gott selbst eingegangenen „Bın
dung seıner selbst“ den Menschen, der eiIn Wesen der unendlichen Sehnsucht
un: Grofßmut, aber auch der Schwäche und Vertallenheit die Macht der Suüunde
1STt.

Nun spricht der Koran durch Muhammad ın der Tat eindrucksvoll VO Cottes
ahe Z Menschen: „ Wır sınd ıhm näher als die Halsschlagader“ (50, 16) Solche
ähe wırd 1mM Koran zusammengedacht mıt Ferne und Unnahbarkeıt, denen Cn
horsame Unterwerfung un: Willtährigkeit des Geschöpftes entsprechen. Das Van-
gelıum jedoch spricht VO  — och einer anderen Dimension der göttlichen Iran-
szendenz, dıe sıch 1n yöttlicher Liebe verwirklicht, VO der Verbindung (sottes mıt
der Menschheit eın aus Gnade Hat der Islam 1n Folge seıner zußerst prononcıer-
ten Ablehnung jegliıcher Anbetung VO (3ötzen SOWI1Ee jeglicher Verbindung des
Menschen mMI1t den (Götzen 1mM Hınblick auf das, W 4as WIr dıe yöttliıche Verbunden-
eıt m1t der Menschheıit 1n Gnade CII mussen, nıcht doch eınen tragıschen
Verlust erlıtten? Dieser Verlust hat sıch vielleicht deshalb ergeben, weıl Muhammad

kompromuifslos 2 AU aufrief, die Verbindung (sottes mı1t GOötzen denunzie-
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ren. Christen werden iragen: Wırd nıcht Gottes TIranszendenz ursprünglıch dann
yewahrt und geschätzt, WIr S1E nıcht 1L1UT Götzen verteidigen, sondern
auch dıe menschliche Sunde? Allahu Akbar „Gott 1st der Je Größere“ Ist;,
christlich verstanden, eın Ruftf der Freude ber die gottgewirkte Erlösung VO der
Sünde, die endgültige Heilung ıhrer tödlichen Wunde Der Ruf 1St mehr als bloßer
Irıumph ber Vielgötterei.

Muslime und Christen sınd 1m Glauben den eınen (Gsott geennt. Der christliche
Glaube aber Sagt Es oibt eın unbedingtes und unbegrenztes Interesse (sottes
Wohl der Menschheit. Schöpfung bedeutet VO  e seıten (sottes auch Rısıko und Ver-
bindlichkeit: (sott geht eıne Art VO Haftung treiwillig e1IN.

Di1e Schöpfung 1st ach dem Plan Gottes angelegt auf Mıtwirkung, auf ıslam als
Hıngabe des Geschöpftes, der Gsott ruft und 1n der das menschliche Geschöpf

Diese intendierte treie Antwort des Menschen 1in Hıngabe annn weder
automatisch och garantıert se1n. Zu Puppen brauchen Propheten nıcht gesandt
werden. Was dem Menschen also durch Rechtleitung als Wılle des Schöpfers un:!
Herrn wI1ssen gegeben wurde, mu{f( VO Menschen als solchem gewollt werden.
Wenn aber Schöpfung angelegt ISt, geht sS1e annn INn miıt der 1im Koran
stark betonten ‚Immüunıtat ® „Unverletzlichkeit“ und, 1n diesem Sınn, „Erhaben-
eıt  CC Gottes ber das undankbare Vergessen Gottes und den rebellischen Ungehor-
Sa ıhn?

Die yleiche Logik obwaltet 1mM Hınblick auf Gott, den Offtenbarenden un (6e:
setzgeber, enn Rechtleitung un: (Gesetz liegen auf eıner Linıe mMı1t der Schöpfung
un! bringen ıhre Zielgerichtetheit ZUuU Ausdruck. Grundsätzlich dıvergieren dıe
Lehre Muhammads un die Lehre Jesu hıinsıichtlich der rage des yöttlichen Enga-
gements ın der Sıtuation des Menschen nıcht. Zur Debatte stehen Ma{fß und rad
Sınd Iranszendenz un! Größe (Gottes eınerseılts un!: radıikales Engagement (sottes
für den Menschen andererseıits wirklıiıch als gegensätzlıch und mıteinander konkur-
rierend verstehen? der anders gefragt: Muf( (Gsottes Art; sıch den Menschen

kümmern, als wesentlich auf Gesetz, rechtliche Ermahnung un: Gericht be-
schränkt gesehen werden?

Der Ma{(stab Christı reicht weıter, hıs hın ZUr Gnade der Selbstgabe 1ın Inkar-
natıon und leiıdender Liebe Wiährend der Koran Erlösung als der yöttlıchen SOU-
veräanıtät ungemäfßs ablehnt, ebt das Evangelıum VO  e der treien abe (sottes 1n
Jesus Christus. Als Christen meınen WIr: Dieses Geschenk annn angesichts des
Glaubens den Je orößeren (zOtt aln ausgeschlossen werden. Der christliche
Glaube schreibt (sottes Größe eıne letzte Freiheit Z die ıhr alleinıges Ma{fß 1n sıch
selbst gebender Liebe hat Angesichts der Behauptung des Korans, (ott dürtfe und
könne nıcht mehr tiun als senden, mu das christliche Bekenntnis (Gott als den
bekennen, der kommt un: sıch o1bt als Logos-Liebe.

Im Gottesbild des Korans b7zw. Muhammads 1St eın Platz für eınen leıdenden
(SOt). Hıer wırd das Leiden als VO aufßen auferlegt, (Gott begrenzend un!: entwur-
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dıigend gesehen. Deshalb mu{ Gott leidensfre1 und unfähıg jeglichem Leid 74 Ya
dacht werden. Eıner verstandenen Leidenstreiheit (sottes stimmt die christliche
Lehre zunächst einmal eım christlichen Bekenntnis Cott als dem Vater des
Gekreuzigten wırd jedoch eiıne Liebe bekannt, die souveran und frei, eben ganz AaUS

Liebe leidet. Und gesehen 1m Licht der ınneren Bedeutung VO Schöpfung und
Prophetie, die unls die Offenbarung Jesu erschließen wiırd (sottes Souveränıtät viel
ogrundsätzlicher 1n rage gestellt, WE der Glaube (Gsott untersagt un se1 AUS

den frömmsten Ootıven seıne Souveränıtät alles OSse aufrechtzuerhalten
durch dıie alles besiegende MaJestät se1iner barmherzigen Liebe Die Sorge die
Immunität (sottes VO Rısıko, Beziehung und Miıtleiden erweIlst sıch S christlich
betrachtet paradoxerweıse als das eher „ungläubige“ Bekenntnıis eıner talsch VeT-=-

standenen yöttlichen FEinheit.
Zusammentassend Alt sıch Sagch, da{fß Muhammad eıne überragende rel1g1ÖöS-

polıtische Gründergestalt ISt, die viele Menschen (Sott geführt hat, dıe jedoch die
Liebe (sottes und dıe Größe der Berufung des Menschen, die ın Jesu Leben, Leiden,
Kreuzestod und Auferstehung offenbar geworden sind, nıcht erkannt hat

NM  GEN

Vgl Galiındo Agullar, The Second International Muslim-Christian Congress of Cordoba (Marchs
2/, In: Islamochristiana (1977) 207-228; den Reaktionen aut den Vortrag VO Ru17z vgl
eb DiU4

Vgl das Werk Sırat Rasul Allz VO Ibn Ishaq (ca. 704—-767) 1n der Edition des Ibn Hıschim (gest. 833,
engl. Übers. Guillaume, Oxtord bzw. die trühesten Korankommentare 1n ıhrer Diskussion
der „Gelegenheıiten der Offenbarungen“

Bouman, Der Koran die Juden (Darmstadt 69—92, bes 85
LZAt. ach Cragg, Muhammad an the Christian. Question ot Response (London

Rahman, Islam (Chicago 16; vgl auch DAr

Cragg
Vgl Schawaı, Al-Schawgıyyat (Caıro Z1t. ach Cragg
Ebd

303


